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Iriegs- G Chronik
WiStig ? Tagesereignisse zum Sammeln.
_ fj. pr  Hafen von Durazzo wird durch die

^ ^ ^ /blkck,offen Diese nehmen vor Durazzo elf ita-
SJJ S 700 Mann gefangen . Außerdem werden

^GesL7undÄn Maschinengewehr erbeutet
Februar Die Panzerfeste Douaumont . ein Haupt-

26 ' I w mitii non den Unfern im Sturm genommen.
sDI  Tniccen nehmen vorher die Höhe südwestlich

- deutschen TEpen t die östlich davon

"n ^ ÄfeMaunZgn -ppe . Der französische Widerstand auf
^ganzen ^Woövre -Ebene ' bis in die Gegend von Marche-

brach zusammen.

püUttfcbe Rundfc&ais.
Deutsches Retd ).

"4

+ Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Durch die
s ^ieaszuschläge auf die Postgebühren wird die

KL LZhK . bm . Portocrmätzigung st - K- <° .
fftscndungen nicht berührt . ^ ^ . ..
. Vom 1. April 1916 ab gelten für «ro getre .de
cöer die Höchstpreise vom Dezember 1» 15 . ES

also von diesem Zeitpunkt ab die für die Zw .schen-
gewährten gesetzlichen Zuschläge weg . hiernach liegt

im  eigensten Interesse der Landwirte, ihr Getreide bis
teftens zum 31. März an den Kommunalverband bzw
i Kommissionär der Reichsgetreidestelle abzulresern . Das
^ektorium der Reichsgetreidestelle , wird den Leitern der
mmunalverbände bis zum 10. März die genauen Zahlen
t die von ihnen auf Grund der nachgepruften Vorrats-
ebung vom 16. November 1915 an die Reichsgetre .de-

mindestens noch abzuliefernden Getreidemengen mit-

iUiOlf + Zur Lösung der Kartoffelfrage steht dem Vernehmen
ein Erlaß des Reichskanzlers bevor , der den unteren
oaltungsbehörden eine weUgehende Befugnis zur Be-

ilgnahme und Enteignung aller noch bei den Erzeugern
.denen Vorräte gibt . Für sich selbst sollen die Er-

ger nur ganz kleine, für die Ernährung ihrer Leute
ihres Viehs erso»derlichen Mengen — 1 Pfund pro
für jeden Mensch«. , bis zum 15. August — zurück-

alten dürfen.
Der bäuerische Minister des Innern Freiherr v. Soden

' im Landtage auf heftige Beschwerden von konservativer
' bündlerischer Seite gegen die vom Bundesrat unterm
Januar beschlossene Erhöhung der Höchstpreise für
er und Gerste Antwort gegeben. Er brachte zum
druck, daß zwar Gegensätze zwischen Nord und Süd

banden seien, die in der Verschiedenheit der Ernte im
m Jahre ihre Gründe hätten , daß aber diese Gegen¬

tor dringenden Erfordernissen der Heeresverwaltung
? M - ^r^ Ereten müßten . Bayern sei durchaus nicht
‘ Wünschen vom Norden entgegengekommen , und die
5 ?̂ en der suddeutschen Staaten seien gemeinsam sehr
druckl.ch zum Ausdruck gebracht worden.
Der Besuch des Königs von Bulgarien mit seinen
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. 010 -»on .gs von «ulgar .cn m. t seinen
' " ^ " ?ur «i ist natürlich für diese kleine Residenz,

^,br König keine Jugendjahre verlebt hat , ein be-
res >re .gms. In einer Rede, die der König an-
sLrlSfÜ, dargebrachten Fackelzuges vom Balkon
-chlosses derech hielt, gedachte er der frohen Nach-
" w ? b-e? ^ sten. Er schloß: Diese frohen Nach-

„ cn <01 Echo auch in meinem bundesfreundlichen
Kunden . S . e erMen mich mit Dankbarkeit

den Lenker der Schicksale, den Lenker des
BerfZfTw ' ber  Slege und der Erfolge . Mit Coburgs
scheD N ^ Emen als treuer Bundesgenosse des
bSn «SS ®' bl^ »v^^ tfcfjcTt Heeres und des aller-

fin* rafe '4 : „Hoch die deutsche
kg ' feiert? ^ ^ Elm hurra , hurra , hurra !" Der
serschaft seinen 55. Geburtstag . Die
dtag des Herr^̂wünschte den König sehr zahlreich. Der

»emU et, ™ fanbte  em prachtvolles Blumen-
rg. In d-r ?-.enÄ ^ ungsschre!ben: ebenso die Stadt
statt. katholischen Kirche fand eine entsprechende

»g, _ China.
^offmen ^ bsider chinesischen Gesandtschaft in Berlin
Aufstandsb ?wea,ina ^ n ^ ramm scheint die Regierung
kKueichow H?rr0 ^ den Provinzen Jünnan , Suifu
tnan und Suii ., sin"d ?n b -̂ ' - ^ie Aufständigen von

- Verschieden̂ Ans ^ r? ^ r Stadt Nachi einge-
- der Rebellen^ ^ r Niallversuche scheiterten . Der

Provinz Szetchnv ^ "^!"? Kueichow nach Chikiang
^wurden in eine? ScklaÄ ' n einem Mißerfolg,
elgen , sich g Kilomet ^ deftig geschlagen und ge»
Eet Regimingstr ^ ven aÄ U*l$ en- Nach Ankunft

Te  Niederlage mb  Aungkmg erlitten sie eine
0 uno zogen sich nach Kueichow zurück.

Mus ihn- und Musland.
Eisenach , 26. Febr . Der anttultramontane Reichs¬

verband.  der im Vereinsregister des Amtsgerichts Eisenach
eingetragen ist, ändert , wie von dort gedrahtet wird , seinen
Namen in „Deutscher Reichsverband für staatliche und kul¬
turelle Unabhängigkeit ".

Berlin , 27.  Febr. Ein« Allerhöchste Ordre bestimmt, daß
die Ordre über die Anrechnung von Kriegsjahren aus Anlaß des
gegenwärtigen Krieges auch für das Kalenderjahr 1916 gilt . Den¬
jenigen Kriegsteilnehmern , denen für 1914 oder 1915 oder für
beide Jahre bereits Krirgsjahre anzurechnen sind , ist ein weiteres
Kriegsjahr anzurechnen , wenn sie die Bedingungen auch für das
Kalenderjahr 1913 erfüllt haben.

Amsterdam, 27.  Febr. Nach Meldungen aus London hat
der Aufruf der Neunzehnjährigen in England große Unruhe ver¬
ursacht . Allenthalben hört man die Behauptung , daß die Neun¬
zehnjährigen nach dem Gesetz überhaupt noch nicht herangezogen
werden dürfen . Aus dieser Einberufung und aus der Art , wie
zahlreiche Reklamationen rückgängig gemacht werden , folgert die
Bevölkerung , daß die militärische Lage Englands äußerst schlecht
sein müsse.

Kopenhagen , 26. Febr . Die Regierung hat bis auf
weiteres ein sofort inkrafttretcndes Ausfuhrverbot für Kaffee
erlassen.

London , 26. Febr . Das Kriegsministerium beabsichtigt,
da nationale Not  dazu dränge , eine Umänderung der Be¬
freiungsvorschriften für gewisse Berufe . Augenblicklich herrsche
Mangel an auszubildenden Mannschaften . Die Gelegenheiten
zur Unterbringung von Soldaten seien überreichlich, aber
der Zustrom von Freiwilligen sei ungenügend (!).

London , 26. Fetr . Sicher auch auf Veranlasiung von
England , soll wie das in Portugal der Fall war . die
italienische Regierung beabsichtigen 30 deutsche , in
italienischen Häfen internierte Schiffe  zu beschlag¬
nahmen.

Haag , 26. Febr . Das Ausfuhrverbot für runden Spinat¬
samen . Mohrrübensamen . Zwiebelsamen und Poreesamen
wurde zeitweilig aufgehoben.

Genf , 26. Febr . Der österreichisch-ungarische General¬
konsul in Saloniki . Kwiatkowski.  ist mit dem Konsulats¬
personal hier eingettoffen.

Madrid , 26. Febr . Der bisherige Minister des
Äußeren Villanueva  ist an Stelle des wegen Meinungs-
Verschiedenheiten mit seinenKollegenzurückgetrctenenUrzaiszum
Finanzminister  ernannt worden . Graf Romanones . der
den Vorsitz des Kabinetts behält , wird das Ministerium des
Äußeren übernehmen.

Lissabon , 26. Febr . Der Ministerpräsident versucht die
Beschlagnahmeder deutschen Schiffe  damit zurecht¬
fertigen . daß sie wegen der wirtschaftlichen Lage des Landes
notwendig geworden sei. Es sollten Zerstörungen verhindett
werden , da solche schon an Bord von sieben Schiffen fest-
gestellt seien.

Bukarest , 26 . Febr . Aus Rom wird gemeldet : Der
Papst  spendete für die Notleidenden in Serbien 50000
Frank.

Athen , 26. Febr . Der serbische Ministerpräsident
Paschitsch  ist hier eingetroffen.

Christiania , 26. Febr . Der nach Sofia versetzte deutsche
Gesandte Graf Oberndorfs  ist von Christiania abgereist.
Auf dem Bahnhofe waren u. a . der Minister des Äußern
und Mitglieder der deutschen Kolonie anwesend.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 27. Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

An verschiedenen Stellen der Front spielten sich
lebhaftere Artillerie - und Minentämpfe ab . Südlich
von Ipern  wurde ein englischer Angriff abgeschlagen.
Auf den Höhen rechts der Maas versuchten die Fran¬
zosen in fünfmal wiederholten Angriffen mit frisch
herangebrachten Truppen die Panzerfeste Douaumont
zurückzuerobern. Sie wurden blutig abgewiesen.
Westlich der Feste nahmen unsere Truppen nunmehr
Champneuville , die Cote de Talou  und
kämpften sich bis nahe an den Südrand des Waldes
nordöstlich von B r a s vor . Oestlich der Feste erstürm¬
ten sie die ausgedehnten Befestigungsanlagen von
Hardaumont . Jn der Woevre - Ebene  schreitet die
deutsche Front kämpfend gegen den Fuß der Cotes
Lorraines rüstig vor . Soweit Meldungen vorliegen,
beträgt die Zahl der unverwundeten Gefangenen jetzt
fast 15 (XX).

In Flandern  wiederholten unsere Flugzeugge¬
schwader ihre Angriffe auf feindliche Truppenlager.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) : Q  rv
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren q  VßllTÖ.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg . J r)

In Metz wurden durch Bombenabwürfe feindlicher
Flieger acht Zivilpersonen und sieben Soldaten ver¬
letzt oder getötet , einige Häuser wurden beschädigt.
Im Luftkampf und durch unsere Abwehrgeschützewurde
je ein französisches Flugzeug im Bereich der Festung
abgeschossen; die Insassen , darunter zwei Hauptleute,
sind gefangengenommen.

Oestlicher uud Balkau-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
*

WTB Großes Hauptquartier, 28. Febr. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach größere
Heftigkeit. An der Front nördlich von A r r a s herrschte
fortgesetzt lebhafte Minentätigkeit . Wir zerstörten durch
Sprengung etwa 40 Meter der feindlichen Stellung.
In der C h a m p a g n e schritten nach wirksamer Feuer¬
vorbereitung unsere Truppen zum Angriff beiderseits
der Straße Somme - Py — Souain.  Sie eroberten
das Gehöft Navarin  und beiderseits davon die
französische Stellung in einer Ausdehnung von über
1600 Metern und machten 26 Offiziere, 1009 Mann
zu Gefangenen und erbeuteten 9 Maschinengewehre
und 1 Mmenwerfer.

Im Gebiet von Verdun  erschöpften sich wieder¬
um neu herangeführte feindliche Massen in vergeblichen
Angriffsversuchen auf unsere Stellungen in und bei
der Feste Douaumont,  sowie auf dem Hardau-
mont.  Unsererseits wurde die Maashalbinsel von
Champneuville vom Feinde gesäubert . Wir schoben
unsere Linien in Richtung auf Vacherauville und
Bras  weiter vor.

In der Woevre  wurde der Fuß der Cotes
Lorraines  von Osten her an mehreren Stellen
erreicht.

Oestlicher und Balkau-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Olterreicbisck -ungLriscker Beeresbenicsit.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 26 . Februar.

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind bis an die Landengen östlich und

nördlich von Durazzo vorgedrungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
*

Amtlich wird verlautbart : Wien,  27 . Februar.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Vorgestern kam es an der küstenländischen Front,
von lebhaftem Artilleriefeuer abgesehen, an mehreren
Stellen auch zu heftigen kleinen Jnfanteriekämpfen . Vor
Tagesanbruch machten Abteilungen von der Besatzung
des Görzer Brückenkopfes einen Ausfall bei Pevma,
überraschten den schlafenden Feind , schütteten einen Gra¬
ben zu und brachten 46 Gefangene zurück. Am Rande
der Hochfläche von Doberdo ging nach starker Artillerie¬
vorbereitung feindliche Infanterie gegen unsere Stellun¬
gen beiderseits des Monte San Michele und östlich Azzo
vor . Die Italiener wurden unter großen blutigen Ver¬
lusten abgewiesen und ließen überdies 127 Gefangene,
darunter 6 Offiziere in unseren Händen . Der gestrige
Tag verlief ruhiger , Tarvis erhielt wieder einige Granaten.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Heute morgen haben unsere Truppen Durazzo in
Besitz genommen.  Schon gestern vormittag war
eine unserer Kolonnen im Feuer der italienischen Schiffs¬
geschütze über die nördliche Landenge vorgedrungen ; sie
gelangte tagsüber bis Portes , sechs Kilometer nördlich
von Durazzo . Die über die südliche Enge entsandten



Truppen wurden anfangs durch die feindliche Schiffs¬
artillerie in ihrer Vorrückung behindert, doch gelang es
zahlreichen Abteilungen watend, schwimmend und aiif

bis abends die Brücke östlich von Durazzo zu
aenünnen und die dortigen italienischen Nachhuten zu
werfen. Bei Morgengrauen ist eines unserer Bataillone
in die brennende Stadt eingedrungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

SW
fiefeftiauriqen und vor allem der tf utts von Beroun
geschworen war . General Sarrail , der letzt m Saloniki

M.
unß Engkcmds

Caljnft in englischen S «»
Wie Griechenland sich in Fraulreiu

Räubergriffen würdet , io znat Frantrnck ul bi. unter
Englands Herrenfaust . Havre

Dir französische Ltaaispolizrl ». va .aia wurd .- ..m
IS . Februar vollständig ansgehsden und Calais ,»mt
Polizei dem englischen Kaminandanteü mneefte .
" Der Vierverband verfährt gegen die uünmacht, «m Neu¬

tralen uiid ebenso unter sich nach der Moral . e- be¬
kannten Lehrgedichts : „Nein , sprach oer At-order . du bist
mein , denn ich bin groß und du bist klein.

Das Rätsel der „Möwe " .
Der Kapitän eines der Schiffe , die von: den Deutschen

nerfenki worden sind, erklärte in einer Unterredung , daß
die sogenannte „Möwe " ein Schiff von 2000 bis 2o00
Donnen sei das sechs 17,5 Zeutimeterkanvnen , zwei Tor-
pedolanzierrohre und zahlreiche Atinenführe . Der Dampfer
soll 17  Knoten laufen können, die Besatzung habe ^
Hs «Kr, Mann bestanden . Das Kommando habe em Graf
DobnaOgeführt " Die Besatzung der „Luxemburg " erzählte.

sie auf der „Westburn " gut behandelt wurde . An
S mnr P sie von sieben Mit Handgranaten be¬
waffneten Deutschen bewacht . Die „Westburn " führte 5000
Tonnen Steinkohle,
kleine kriegspott.

Berlin , SB. gebt . Wie aus Wilhelmshaven berichtet
wird , har ftaHer Wilhelm dort am letzten Mittwoch vor-
mittag mehrere Stunden geweilt.

London , 26. Febr . Wie amtlich endgültig festgestellt
wurde , sind bei dem Luftangriff am 3 ! ^ anuar 164 Per¬
sonen getötet oder verwundet worden . Die Zahl der ge¬
worfenen Bomben beträgt 393.

Lugano , 26. Febr . Nach italienischen Pnoaimetdungen
sind aus Südfrankreich ungeheure Truppemnas^
an die Nordostfront abtransportiert woroen . . .

Lugano , 27. Febr. Meldungen aus Rom zufolge hat die
italienische Reaierung ihre Beteiligung °n der weiteren Besetzung
griechischer Inseln durch den Vierverband beschlossen.

Genf , 27. Febr. Der Saionikier Spezia Korrespondent des
Variier Journal betont in einem Telegramm, daß man nach seinen
Informationen nicht glauben dürfe, daß eine Losung der griechischen
Frage im Smne der Wünsche des Vieroerbandes bevorstehe. Cs
sei kwa, auch fernerhin nur mit den eigenen Krallen zu rechnen.

Wien , 27 Febr . Der Vertreter eines hiesiigen Blattes hatte
eine Unrerrebima mit dem nach Belgrad zurückgekehrten serbischen
Fwanzminister Dr . Volkowee. Auf die Frage , warum nicht Ser-
bien dem Beispiele Montenegros gefolgt sei und Fneven geschloss
bnbe erklärte der Minister, daß Serbien vorläufig nicht in der p.age
sei dies zu tun ! durch ein llebereinkommenmit dem B.eroerband
sei' es zur Fortsetzung des Krieges gezwungen.

Bukarest , 27. Febr. Italienische Blätter lassen sich von hier
me'den daß infolge der Beteiligung italienischer Truppen an de
Saloniti -AttionRumänien . unk- Griechenland bald and -m Punkte
angelangt sein müßten, sich für eme der beiden ckltachtegruppen
zu entscheiden.

Die Schlacht von Verdun.
Berlin , 26 . Februar.

Der Ca« an stb.e»nung.
Roman van A . v . Trystedt

10] Nachdruck verboten.

Von freund und feine

Am Morgen des heutigen Tages konnte die deutsche
Leeresl -itung melden , daß Douauniont , das nördostUwe
Eckfort der ständigen Hauptbefestigungslinie _

Trinöve lächelte , nahm die Scheine aus seinem Porte¬
feuille und drückte sie seiner Frau in die Hand.

Gib mir einen Kuß . Lieb , und Hab' dich nicht so selt¬
sam l" Die paar Scheine können dir meine Liebe noch
nicht beweisen . Das Lehen wird ganz andere Prüfungen
senden dir sowohl wie niir . Wir werden sie, davon bin
ich überzeugt , beide glänzend bestehen , dann aber erst be-
wiesen haben , daß wir des Glückes, welches der Himmel
uns schenkt, würdig sind."

Zu jeder anderen Zeit würde dieser seltsame Kauf
Trinöve doch befremdet , auch wohl die Bitte , dergleichen
nicht wieder ohne sein Wissen zu tun , im Gefolge gehabt
haben . . _, . .

Aber es haftete Lona in diesen Tagen etwas so
rührend Hilfloses an , was den Mann mit stiller Besorgnis
erfüllte . Er hielt sein Weib für leidender , als sie selbst es
sich eingestehen mochte. Dazu kam das unbedingte Sicher¬
heitsgefühl , daß weder in seiner eigenen noch in Lonas
Vergangenheit sich ehrenrührige Dinge abgespielt hatten,
über die man fort und fort noch in der Erinnerung
erröten mußte . Dieses Bewußtsein erfüllte den stolzen
Mann mit einer unbändigen Genugtuung , machte ihn
nachsichtig und freigiebiger , als er es sonst zu sein pflegte.

Lona umkrampfte die Scheine init ihrer Hand , als
fürchte ie, dieselben könnten ihr wieder entrissen werden.

„Ihre Waffe " nannte sie heimlich das Geld , „die
Macht ", mit welcher sie ihren Herzensfrieden , ihr Glück,
das in Scherben zu zerschellen drohte , znrückerobern , von
neuem festigen wollte . . . ..

Sie hob das Gesichtchen, durch ihres Mannes gütige
Worte zu neuem Mut beseelt, nahe daran , ihm rückhalts-
los zu gestehen , was sie so schwer bedrückte, und was sie
ohne seine Hilfe ja doch nicht überwinden konnte.

Noch einmal war die Gelegenheit dazu gegeben , ihr
Gatte in weicher, opsermütiqer Stimmung , auch noch nicht
zu spät , einen geldgierigen Gesellen in seine Schranken zu
weisen ihm das Wiederkommen ein für allemal zu ver¬
leiden .' Schon drängte sich das erste, erlösende Wort über
ibre Lippen , da sagte Trinöve:

‘ „Was nützt den Hochfelds ihr Adel und ihr Adelsstolz.

kommandiert hatte die Vor -Stellungen m rmem zur
Verteidigung äußerst geeigneten waldreichen Hugelgelande
feit l ' ° Jabrcn mit allen Mitteln der Besesttgungsknnst
ausgebaut und auf die zeitgemäße Verstärkung der Fort-
linie selbst hatte man schon seit demi 70 er Kriege
dauernd das Augenmerk gerichtet . Jetzt M die
am e nordöstliche Vor - Stellungsgruppe , zahlreiche
stark ausgebaute Dörfer und Hügelkuppen nnt vie -en
Quadratkilometern Gelände , in wenigen Tagen m deuticbe
Hand gefallen und die Fortslrme . der sie ttden Angriff
fernhalten sollte, hat schon beim ersten Anprall der deutschen
Sturmkolonnen einen Hauptpffeiier emgebußt.

Als die erste Verteidigungslinie mit ihren starken -L̂ ellun-
aen dabmiank , da tröstet« man sich mFrankreich dannt , daß die
Hauptwidcrstandslinie mit ihren Forts und Zwischenwerken
unbezwinglich sei. Nach dem Fall von Douaumont konnte
man auch diesen Lehrsatz mcht mehr aufrechterhatten
um so mesti als man sich nicht mit Überrumpelung
dncch den Feind entschuldigen konnte . Sert einer Woche
schon sprach man in Paris von den großen deutschen
Angriffsbewcgungen gegen Verdun . , Trotzdem hat man
weder die Vor -Stellungen , die wie em schmerzender. Pflock
in das Fleisch der deutschen Angriffsfront getrieben warem
hatten können, noch den Hauptstutzpuntt der eigentlichen
Festungs -Nordr slfront , das Fort Douaumont . Dieses
liegt 6ck- Kilometer von der äußersten Verteidigungslinie
zwischen Consnwoye und Azannes , wo der deutsche Hebei
zum Angriff angesetzt wurde . ~ nr*g ii j. r

Es handelt sich bei Verdun mit seinen 17  Forts , uoer
20 selbständigen Werken und rund 50 Batteriestellungen sowie
dem mächtigen Vorgelände nrcbt nur um em s
Festung Verdun ist ein fest emgemauertes Glied
der französischen Front , ein Eckpfeiler und zugleich
Drebvunkt . Von ihm aus schwenkt die viS
dabin von der Schweizer Grenze an inncgehaltene nörd¬
liche Richtung :m Knick nach Westen ab.

^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Me!
Antwort nach London und pcteri

Berlin , 26.

In der russischen Duma wie in dem englss,
baule haben in den letzten Tagen berufene Sta.
den Gedanken an Frieden wett von sich gewich
Vernichtung Deutschlands erneut als Kriegs -,, ei
gegeben. Hierzu bemerkt die K. Z ., deren Bez^
maßgebenden Kreisen bekannt sind:

Rack, 18 Monaren nnvergkelchUcher r,
wir demnach damit rechnen , »aff der Mörders
vsÄ lauge wettergehr , daß er noch sa-arser
»virö. Wir stehen aber nicht an , diese „ estsletz,
rüiem Grunde zu dieser Stun » e willkommen zu
Wir sind überfallen worden und haben um rrs«.
wehrt . Dann haben wir von dem Vorrecht des
Gebrauch gemacht und unseren Gegnern 4
Friedenswillen gezeigt ; daraus drohen ne uns
„ichtung . Gut . daun kämpfe» wrr eben wett«
uns Eure Vernichtung zum Ziel . De > Deustch.
stanz anders kämpfen, wenn er es '' ich« ml,
Gegnern , sondern mit Räubern und Morden , ia
Wallt Ihr Räuber und Mörder sei», wohlan,
t*  erfahren . . - ■

Das ist eine deutliche , das ist eme deutsche
die Antwort des im Kampfe gestählten beutlr1
Laßt sie reden ; laßt uns handeln.

OüUon bettehr auf ttmeni 8ch<
WasHingion . 26.

t^r, einem Brief an den Senator Stone betd
hoft ?r seinen Standpunkt in der Bootfrage

zulassen. Der Brief schließt : j
Wenn wir setzt Nützlichkeitserwägungen an

von Grundsätzen treten ließen, so warm m
^uaefteinbniffen Tür und Tor geöffnet. Maw.
ein einziges Abweichen vom Rechte, und
Deniütlgungen werden zweifellos folgen, und.
schöne Gebäude des Völkerrechtes wurde m
Länden Stück für Stück abbröckeln Amerika
nachgeben, ohne seine elgene Ohnmacht einzM
"eine unabhängige Stellung unter den Nation-̂
tatsächlich preiszugeben . . » .

Es handelt sich bekanntlich um die.Förden
Amerikaner gewarnt werden sollen , aus bewaf.
delsschiffen zu reisen . Gegen diese Forderung
Wilson auf , obwohl rm Kongreß eme krafttg«
zu Gunsten einer Warnung eingesetzt hat . Sem
hat sogar eine Resolution emgebracht . die so ik
Angelegenheit , die die nationale Ehre betnfst,
areß vorgelegt werden soll , bevor eme EntsH
fällt wird . Es soll kein Ultimatum erfolgen,
diplomatische Beziehungen abgebrochen weriL
ohne daß der Kongreß zuvor von dieser Absu»
tnä gesetzt wird . J

6s bleibt beim d -Bootkrieg.
Berlin , 27. f

Es sind trotz der klaren Darlegung des He«
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sckretärs v. Jagow Zweifel entstanden , ob die,
der unter dem 10 . Februar veröffentlichten Denkst
Behandlung bewafsneterKaiisfahrt-ischiffedurchgeB
würden . Diese Zweifel sind, wie halbamtlich e«
gänzlich unverständlich und unbegründet . Es 1
Absicht bestanden , von de» in der Denkschrift an»

Sitzung

in der Stille werden sie das Demütigende , einen Dieb in
der Fanüiie zu haben , bitter genug empfinden . Nun kann
ich mir auch das gedrückte Wesen des Herrn von Wellnitz
erklären . Er wagt nicht, die Augen klar und stolz zu
heben in dem drückenden Bewußtsein , daß sein Vater das
Vertrauen seiner Vorgesetzten täuschte und darin Selbst-
mord verübte . Ich möchte mit einem solchen Makel auf
nleiuem Dasein überhaupt nicht existieren . Lieber eine
Kugel I Bloß nicht das zermürbende Bewußtsein mit sich
herumschleppen , .wenn dieser oder jener wüßte , was du
zu verbergen hast ', nur nicht fürchten müssen , daß jede
Stunde Staub aufwirbeln kann , der auf uns haften bleibt,
so daß jeder gute Bekannte sich beflissen fühlt , mit der
moraü ĉhen Delleibsdürffe dereitzusteh ^n. Das muff die

^ ° " Lona b̂atte den Blick wieder gesenkt, ihren Kumisier
in einer Herzensfalte versteckt, wie der Mörder em blut¬
getränktes Bündel , das er gelegentlich zu reinigen oder

0US ,Me ^Hochfelds^sind "gute , hochherzige Menschen, " sagte
sie es empörte sich etwas in ihr gegen den bewußten
Stolz ihres Mannes , er kam ihr hochmütig und uber¬
hebend vor . „und wenn ein Familienglied sich vor Jahr¬
zehnten etwas zuschulden kommen lieh , ,o wird gewiß
keiner so unvernünftig sein, darum den >etzigen Majorats-
berrn auch nur um eine Linie weniaer au schätzen. ■

Sa kennst du aber die Leute schlecht, Kind, " äußerte
Trinäne sich eine Zigarre anzündend und langsam das
Zimmer ' durchmessend, „ein Loblied wird so leicht keinem
A7 -7 » >m m ° n ist d°, -u . i- d- , SU. -N
Tat ein entstellendes Motiv unterzuschieben . Das Raunen
und l ! | ch-w ud-- l-n - d- r V - rg - ng -nh - i, - » »-d° r- nd°
Affäre nimmt kein Ende , wie ich aus den Bemerkungen
meiner Bekannten entnehme , man geht mtt Vermutungen
aber n̂och viel weiter . Der jetzige Majoratsherr soll noch
besondere Ursache haben , Herrn von Wellmtz an seme
Familie zu fesseln, daher die seltsame Verlobung zwijchen
d-m unämmL und unb - d-u, -nd - n Ingenieur und de,

d- tz du I-« -r nicht- di- ,-n
Dinaen aebört hast ?" fragte Lona fast schroff.

^Trinöve strich langsam die Asche ,^ ' ner Zigarre.Das kommt wohl daher , well merne Braut im ^
Hause des Barons lebte. Da hat man sich vor mir ,

tn acht genommen . Neuerdings gibt das E
drückte Wesen des jungen Herrn von Wellm»
allerhand Vermutungen und Bemerkungen , u
auch geschäftlich dies und jenes zuschulden fomi«
die Wahrheit aufhört und die Verleumdung
Falle beginnt , das entzieht sich ganz meiner SA
Jedenfalls hast du von neuein den Beweis , dag
schichten nicht totgeschwiegen , sondern mit Bortm
ans Tageslicht gezogen werden "

„Aber das ist ja ' abicheulich , unerhört ! j
verbittert , sie wußte genau , was Weilnitz mißmu
es war die Ablehnung seiner Preisarbell . ^
hatte sie gebeten , über diese Sache mit Trinook
sprechen, der ja sein Vorgesetzter war . Ihr war
Zunge gebunden . W

„Ich glaube von all dem kein einziges War
sie, ".Weilnitz wurde im Hause des BaronsierjJ
Erinnerungen aus seiner Kindheit , den glückliche
jahren , verknüpfen ihn mit Edith . Er uebt
und schwärmerisch. Der Baron hatte seit Ia>
beobachtet , wie es um das Herz seines PstegechN
war ; in feiner großen Güte ermutigte er m
Edith zu werben . Bestimmend war dabei der
einziges Kind glücklich zu wissen. Von devM
jungen Männern hält der Baron nicht , viel. L
ein Ehrenmann , so schlicht und gediegen wie
ist es nicht sehr natürlich , daß Baron Hochsel^
zur Frau gibt ?" f
0 • Fmffetz
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Bloh . Hausfrau : „Mir schten, als klirrte
in der Küche?" Dienstmädchen : „Sie öaditei
wäre wieder ein Husar ? Es war nian bloß
schüssel. die mir aus der Hand gefallen ist!"
Kunde : „Bei meinem kleinen Gehalt gebrauche MB
fpntiame Frau ." Heiratsvermittler (eifrig) :
Ihnen mit gutem Gewissen diese Witwe empm
deren ersten Mann habe ich gekannt , der ist gewst
verhungert ." — Ja so ! Herr : „Die Damen
dort ja so den dicken Herrn — ist' das ein 8
Künstler ?" „Sänger . Künstler ? Ich bitte II
grossist ist der Herr !" (Meggendorjck
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JSSSw Zeitpunkt beginnen.

Rußlands unaueisrch^ ^ uld. ^

.l ^ ulben diesen Krieg oer-

ffÜraSlge/stirnin U" d fie iur Setluge eiitta « .gegenwa .ltgen 2ffln  Zeitung treffend:
5U « • 6 T' -'e SSelt kennt heute die Schuldigen.

■,'U‘\ ' „Ur mehr daran, baß Herr Sa,onow m
»eitclt aber nicht mea unfleöeuren  Verantwortung

»i . ersten» ^ m't der Mithilfe n.At
ßtSSK SK " * * « °»d- - «er. -
UU ”l It  u -rftn Watt tritt dann weiter den eigentlich
Das amtlichê lan . Hand der vorltegenden

t mehr n°ttg -n « ew ^ ^ ^ Rußland am
"Äi «rif1 ben Kriegsvorbereitimgen schon weitJuli t914 P , . j, man nach außen hm mrt

IK fn mwÄ ' zur Beilegung der Zwistigkeiten
^ ^ ^ Lduraund Wien . erhandelte und sico frtedlr bend
1-Eersburgund ^ t ^ ^ bie  wiederge ö-nm

Botschafters Grasen Pourtalas.
4 K« 31. Juli wurde dann die allge-

Idjetit ha 9reneD0^er @ê d̂ dde »^mt§IT^̂̂ \ iA benr ehi 'ft ber
[effelung 'des Weltkrieges auf jtd6 — mag Herr Sasonow

so viele Fälschungsmanöver belreben.
Englisck-frLnröNs-ke Selänöte.

Amsterdam , 27. Fel w.
°tn den Vereinigten Staaten stößt das Unternehmen,
beiden Mächten England und Frankreich wieder

i neuen Hatstr' l^ redit von 1090 M -Nionen Dollar
terschaffen, auf »ratze .Schwierigketten . Die Ameri-

v° rtreken durch die Bankiers Morgan und
mg stellen nämlich diesmal so starte Bedingungen.
( die armen Darlehnsnehmer recht such g - werdiN.
man und Strang berufen stch auf die Tatmche , daß me
Re englisch-französische Amenkaanleiye die bloß 500

men Dollar betrug , nicht untergebracht werden .onnte.
laß das Bankfyndikat in Newyork davon noch
^Millionen Dollar besitzt. An der Newyorker Borte

ct diese Anleihe,' die zu 100 ausgegeben wurde heute
94- bringt also den Zeichnern bereits erneu Verlust

[6 % Deshalb fordern die Amerikaner für die neue
;ihe bessere Bedingungen , hauptsächlich einen hohen
ifuß. Man wird den Amerikanern schließlich natürlich

bewilligen müssen.

Forts'

„Wer Brstgetrside verfüttert , versündigt sich
am Vater lande!-"
„Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus
Hafer. Mengkorn , Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert , versündigt sich
am Vaterlande!"

preuKilcder Landtag.
ßerrcnhaua.

| Sitzung .) Rs.  Berlin , 26. Februar 1916.
Die neueingetreienen Mitglieder Fürstbischof Ber-
-Breslau und Dr . von Martins werden vereidigt.
Verordnung zur Abänderung der Jagdordnung für
over wird genehmigt, ebenso die Verordnung zur Ab-
ung der Schonzeiten des Wildes,
tamit ist die Tagesordnung erledigt . Die nächst«
hg wird voraussichtlich erst Ende März stattfinden.

Hbgcorclnetenkaus.
t Sitzung.) Rs.  Berlin . 26. Februar 1916.
If der Tagesordnung steht zunächst die erste und zweite
mag des Antrags des Abg. Büchting (natl .) u. Gen.
die Erhebung von Beiträgen für die gewerblichen und
annischen Fortbildungsschulen . *
hg Büchting (natl .) begründet den Antrag . Er bean-
iUberweisung an den Ausschuß. Das Haus beschließt

. Handels - und Gewerlieverwaltung.
Pie Etatsberatung wird bei diesem Punkte fortgesetzt.

.v : Hoffentlich kann sich unser Großhandel eben¬
es. wieder auf den Frieden einstellen, wie er sich aus
krteg eingestellt hat . Unser Antrag aus Vorlegung eines
Entwurfs , wonach die handwerksmäßig Herzusiellenden

^ ^ er Marine durch das Verdingungs-
m . Ätschen Handwerks - und Gewerbekammer-Tages
nU ° üi- Entimicht einem dringenden Bedürfnis . Die
r ,'9r ‘!109hd'ift vieler selbständiger Existenzen ist un-gnaj notwendig.

ferh‘,nw C.X-! r ;^ rnnfPIrt (33p): Der neue deutsche Sieg
| ad  t- ri,' f ' U U' U ni. ^ kalge eines siegreichen Krieges
liTfr' , . iegsteilnehmern muß in jedem
lanf . Hilfskassen müssen durch eine Kriegs-

bi-Ufa "! SU 06" ' ~ Wir müssen auch den Ge-
englisch-amerikanischen Tabaktrust

w ^oen. enigegen!r .-ten.
L <7 etP deutschen Handwerker muß
bcni -Uinrtrr. ,£>1!r^ eTt erf).° ften  bleiben , wenn er sich auch

perein ^"^men mit der Regierung da-
kn ersetzt Led ' . Kursteilnehmern nicht der volle
l werden kann, den sie durch den Krieg erlitten
[eefümpft hpf1»nmu  r ” r+̂ u* lolche, die nicht an derstaben, unterstützt werden.
sserk- gelellen 3ür die kriegsteilnehmenden
bre Sluiqrhf die Hilfskassen müssen
bn erfüllen" Di - > ^ i.' lssbtigung der Partei und der
>kn diese dem UnterriiR und^ U Übungen der Jugendi und nebmen ibr auck den freien

Sonntag . Redner spricht gegen die stberstuiung mit aus¬
ländischen Arbeitern , für die Kleinschiffer und Arbeiterschutz
für Frauen und Kinder.

Handelsmintster Sydow:
Die Verwaltung der Kriegshilfskassen wird von der Re¬

gierung nicht beschränkt werden . Die Bestrebung auf
Schaffung einer deutschen Mode werden von meinem Reffort
soweit als möglich unterstützt. Die Organisation des Klein¬
handels ist in die Wege geleitet. Der Fortbildungs -Unter¬
richt wird während des Krieges nach Möglichkeit fortgeführt,
iveshalb soll nicht auch tnal ein Sonntag dafür und 'für die mili¬
tärische Jugenderziehung benutzt werden ? Die Arbeitsnach¬
weise werden ausgestaltet , auch eins Zentralstelle ist an-
gedahnt worden . Die Wünsche der Kleinschiffer werden ge¬
prüft werden.

Abg. Hammer (!.) beantragt in dem konservativen An¬
trag eine Änderung , daß kein Gesetzentwurf vörgelegt . sondern
nur eine Anordnung getroffen werden soll.

Abg. Dr . Leon (natl .) : Die Einschränkung der Arbeiter¬
schutzgesetzgebung kann natürlich nur als Ausnahmemaßregel
während des Krieges angesehen werden. Das gleiche gilt
wohl für den Sonntagsdienst der Fortbildungsstunden und
die militärische Ausbildung der Jugend.

Damit schließt die Erörterung . Der abgeänderte Antrag
Hammer betr . Verdingungen wird angenommen . Nächste
Sitzung Mittwoch . _

'Voll ’.ft- und Krtcgawirtfcbaft.
H Ausverkäufe von Ltrist - und Webwareu sind bereits

vom Bundesral verboten worden . Dieses Verbot wird jetzt
nml) durch Bestimmungen ergänzt , die jede besondere Be¬
sch!,̂-unigung des Verkaufs durch Ankündigung»» verhindern.
D e Ortsvoiize '.behörde kann auf Antrag Ausnahmen zu»
lassen, wenn die Durchführung des Verbots bei Todesfällen.
Geschäfisaufiösuilgen und Konkursen eine besondere Härte
bedeutet . Wer den Vorschriften zuwiderhandelt , wird mit
Geldstrafe bis zu eiaiunsendfünfhundert Mtark oder mit Ge¬
fängnis bis zu drei Monaten bestraft. Diese Verordnung
tr -tt am 1. Diärz 1916 in Kraft . Das Verbot erstreckt sich
aus olle Strick-. Web- und Wirkwaren (auch auf Frauen-
kleidnng. iNodeloaren . Putzarlikel ) sowie auf Pelzwaren und
S e» und andere Waren , sofern bei deren Herstellung
Web- odn Wirkstoffe verwendet sind.

* Freigabe von Tchuhleder für den Zivilbedarf . In¬
folge einer Eingabe hat der Kriegsminister durch die Roh-
ftoffabteilung milteilen lassen, daß die schweren Sohlleder
zivar nach wie vor in erster Reihe für den Bedarf der
Heeres - und Marineverwaltung bereitgehalten werden müffen,
daß aber Rohleder von geringerer Dicke als Ersatz reichlich
vorhanden sei. Die Kciegsrohstoffabteilung sei bereit , den
Organisationen des Schuhmachergewerbes jede gewünschte
Llenge sofort zur Vrtsügung zu stellen. — Damit wird dem
gesamten Schuhmachergewerbe ein überaus wichtiger Dienst
erwiesen. . .. .

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2v . Februar.

Sonnenaufgang 6°2 I ! Mondaufgang 6™V.
Sonnenuntergang ö35 || Monduntergang 12 ;,;  R.

1792 Komponist Rossini Heb. — 1880 Durchbruch des Gott¬
hardtunnels — 1896 Deutscher Staatsmann Albrecht v. Stosch «est.

o Thermometer oder Barometer ? Das Thermometer
gibt den jeweiligen Stand der Temperatur an . das Baro¬
meter weist auf die kommende Witterung hin . Das erstere
drückt also „Gegenwärtiges " aus , das zweite „Künftiges ".
Urteile über den Stand und die Entwicklung der Volks¬
wirtschaft gleichen dem Ablesen von Thermometer oder
Barometer . Volkswirtschaftliche Maßnahmen und Ein¬
griffe gleichen infolgedessen auch dem Verhallen der
Menschen, die sich für Handlungen , die in der Zukunft
liegen, nach dem Thermometer oder nach dtzm Barometer
richten. Darum müssen alle Maßnahmen und Eingriffe in die
Volkswirtschaft beurteilt werden nach den zu erstrebenden
Zwecken. Wird in dieser Hinsicht verfehlt vorgegangen , so
werden sich auch stets unerwünschte Folgen Herausstellen.
Weist z. B . bei regelmäßigem Funktionieren des Marktes
der Thermometerstand der Preise ein Höchstmaß auf. so darf
der Barometerstand der künftigen Marktlage nicht vergessen
werden , der sich als Folge des Preisstandes einstellen muß.
Die gegenseitige Abhängigkeit von Preisstand und Ent-
wicktung der Marktlage , und damit , um im Bilde zu
bleiben , der Unterschied zwischen Thermoinetei und Baro¬
meter ist nicht genügend berücksichtigtworden . Man hat sich
allzu oft allein nach dem Thermometerstand gerichtet und den
Barometerstand zu fragen vergessen. So z. B . bei der Fest¬
setzung bestimmter Höchstpreise, die weitere Maßnahmen nötig
machte. In dieser Zeit beginnt nun die Aussaat für die
neue Ernte . Höchstleistung der Erzeugung muß erreicht
werden . Daher ist weitestgehende Vorsorge und Fürsorge
geboten . Diese Pflicht liegt den Behörden ebensowohl wie
der Landwirtschaft ob. In den unter bestimmten Richtungen
festgelegten Vorbedingungen für die neue Ernte liegt unsere
Hoffnung durchzukommen, nicht in der Erwartung , mit den
Vorräten auszukormuen . _

Hacheuburg, 28. Febr. Bei der nächsten Kriegsanleihe
werden zeichnen die Nassauische Sparkasse für sich und
ihre Sparer 20 Millionen Mark, die Nassauische Landes¬
bank5 Millionen Mark, der Bezirksverband Wiesbaden
für sich und seine Anstalten5 Millionen Mark, zusammen
30 Millionen Mark, also ebenkoviel, wie bei der letzten
Anleihe.

* Nachricht von einem Vermißten.  Eine
große Freude wurde der Familie des Feldzugteilnehmers
Ramsegger in Bachenberg (Kreis Altenkirchen ) zuteil.
Bereits seit August 1914 wird Ramsegger vermißt , ohne
daß bisher ein Lebenszeichen des Vermißten in die Hei¬
mat gelangt wäre . R . ist in Haderschen bei Hamm
(Sieg ) verheiratet . Jetzt erhielten sowohl die Eltern als
auch die Frau des so lange Zeit Vermißten vom Kriegs-
Ministerium die Nachricht , daß sich R . in Castelnaudery
in französischer Gefangenschaft befinde . Auch dieser Fall
zeigt wieder deutlich , daß Angehörige von Vermißten die
Hoffnung auf ein Wiedersehen ' nicht aufzugeben brauchen,
wenn sie auch sehr lange Zeit von dem Vermißten selbst
keine Nachricht erhalten haben.

Nirdei scheiden, 26. Febr. Zwischen Eiset seid und
Niederschelden, auf der Siegbrücke, gegenüber der Char¬
lottenhütte stießen heute Nachmittag zwei Güterzüge zu¬
sammen, wobei 13 Güterwagen vollständig zertrümmert
und eine weitere Anzahl stark beschädigt wurden. Der
ganze Bahnkörper ist mit Trümmern bedeckt, mitten
darin befinden sich die beiden Lokomotiven, die eine
steht noch, die andere liegt auf der Seite. Soweit bis
jetzt feststeht, sind Menschenleben glücklicherweise nicht
zu beklagen, doch ist ein Zugführer nicht unerheblich
verletzt worden, er wurde zum Kraukenhause nach Siegen
transportiert; einige andere Beamte haben leichtere Ver¬
letzungen davongetragen. Die Gleise sind gesperrt, der
Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.

FraokfurtM ., 26 . Febr. Die Inspektion der Kriegs¬
gefangenenlager des 18. Armeekorps erläßt folgende Be¬
kanntmachung: Das Verbot, Kriegsgefangenen Alkohol
zu verabfolgen, wird hiermit aufgehoben. Es darf in
Zukunft jedem Kriegsgefangenen auf Acbeitskommaudo
als Belohnung für gute Tagesleistung nach Beendigung
der Arbeit pro Tag bis zu 1/.2 Liter •Bier oder Wein
verabreicht werden. Die Verkaufsstellen werden hiermit
angewiesen, den Kriegsgefangenen dieses Quantum nur
dann zu verabfolgen, wenn diele eine vom Arbeitgeber
auszugebende Marke oder einen Berechtigungsscheinvor-
zeigen und ihren Einkauf durch Scheckmarkenbezahlen.
Es muß unter Umständen vermieden werden, daß die
Kriegsgefangenen mehr als das erlaubte Quantum er¬
halten. Die Erlaubnis zum Verabreichen von Alkohol
wird, falls sich Unregelmäßigkeitenergeben sollten, sofort
zurückgezogen. Trifft an einem solchen Vorkommnis die
Schuld den Verkaufsstelleninhaberoder seine Angestellten,
so wird die Verkaufsstelle aufgehoben.

ĵ ah und fern.
O Eine eigenartige Auszeichnung , nämlich einen

goldenen Ring erhielt der Sergeant Berthold Brodmann
für den Abschuß eines russischen Fliegers . Der Ring
wurde dem Sergeanten , der schon im Besitz des Eisernen
Kreuzes ist, vom Korpskourmandanten überreicht . Er stellt
auf der Sichtseite ein Eichenlanbsgewinde mit einge-
laffencm Eisernen Kreuz dar und enthält innen die In¬
schrift : „Für Tapferkeit — das 21. Armeekorps ."

© 130 000 Hektoliter rumänischer Wein verkauft.
Eine Jaffuer Großbank schloß mit einem österreichischen
Konsortium einen Vertrag ab, dem die Bank 130 000
Hektoliter Wein verkauft . Als Vorschub deponierte das
Konsortium 200000 Lei.

© Dänische Sprengstoffabriken . Die Fäbrik zur Her¬
stellung des neuerstmdenen kräftigen dänischen Sprerig-
stoffes Aerolit in Jpderup (Seeland ) wird , wie aus Kopen¬
hagen gemeldet wird , demnächst bedeutend erweitert , so
daß tätlich das Zehnfache der anfänglichen Menge her¬
gestellt rverden kann . Eine große Aktiengesellschaft zur
Ausnützung des Sprengstoffes im Auslande wird gebildet.

Erzwungene Berschwicgenheit . An die Verschwie¬
genheit der Frauen glaubt mau in England anscheinend
aus keinen Fall . Da das englische Kriegsministerium
zahlreiche Maschineuschreiberinnen mit Arbeiten beschäftigt,
sind diese jungen Damen einfach als eine Art „Kriegs¬
gefangene " im Ministerium interniert . Die Damen be¬
kommen dort Wohnung und Kost, beides sehr gut , doch
hinaus dürfen sie unter keinen Umständen , da man glaubt,
sie könnten wichtige Kriegsgeheimnisse ausplaudern . Sie
werden sogar streng bewacht , damit sie auch keine ver¬
dächtigen Briefe schreiben oder Zeichen geben können.

© Griechisches Absiutheinfuhrverbot nach Maecdonien.
Entsprechend dem von General Sarrail ausgedrückten Wunsch
verbietet die griechische Regierung unbedingt , Absinth nach
Macedonien einzuführen . Sie hat Maßnahmen ergriffen , -
um die Wegführung der Absinthdepots aus Zoll -Li ^er-
häuseru zu verhindern . Gegen Schankwirte , die Soldaten
der Alliierten Alkohol verabfolgen , werden strenge Maß¬
nahmen getroffen werden.
Kunke Oages -Lkesnik.

Amsterdam , 26. Febr . In Tapanult und Affahan auf
Batavia haben heftige Erdbeben statlgefundcn . Die Ver¬
luste an Menschenleben sind noch nicht bekannt. .

Bern , 26. Febr . Ein Großfeuer im Brembanatal in
der Lombardei hat die Zentrale der Elektrizitätswerke
Conti bei Zogno vollständig eingeäschert.

Lugano , 26. Febr . Gabriele d' Annuncio hat bei
einem Fluge eine schwere Verletzung des rechten Auges da¬
vongetragen , die möglicherweise den Verlust des Auges
nach sich ziehen wird . Der übelbeleumundete Dichter liegt
in Venedig danieder.

Hls Bsfcblsordontiafts Lm©fteii.
Von M, R. Mann (im F»Ü«).

Nachdruck, auch im Nu- zuge, verboten.
Ich erhalte Befehl, als Ordonnanz zu einem Stabe

zu reiten, der rückwärts von uns in H. liegt. Ich werde
wahrscheinlich über Nacht dort bleiben müssen, um dann
morgen früh mit Befehlen zur Schwadron zurückzukehren.
Die Schivadron wieder zu finden, soll meiner Schläue
überlassen bleiben: ungefähre Anweisung, wo fie zu suchen
sei, werde ich beim Stabe ja wobl erhalten können. Für
den Kavalleristen kein ungewohnter Auftrag.

Wir haben täglich Gefechte. Auch jetzt wieder schießt
es inächtig vor uns. Außerdem scheint Besonderes oorzu-
geben. Irgendeine Truppenverschiebung. Wir schließen
das aus bestimniten Anzeichen. So marschiert Infanterie,
die vor uns gelegen hat, rückwärts. Sie wird also vom
Feinde losgelöst. Warum wohl? Nichts Gewisses weiß
man nicht. Es ist unglaublich, wie wenig man als Soldat
im Felde ahnt, was oorgeht. Man marschiert vorwärts,
man marschiert rückwärts, ohne erkennen zu können was
es bedeutet. Oder vielniehr, man weiß schließlich gar
nicht mehr, ob man gerade vorwärts oder rückwärts
marschiert. Und ist dann plötzlich am Feind. ?luch die
Oifiziere misten meist nicht, was demnächst wird. Die
Sckwadron als Ganzes und tz-r einzelne Mann tun rein
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maschinenmäßig, was ihnen befohlen wird, obu- die rju-
sammenhänge zu kennen. _ „ „ v . . . „ ..

Ich reite also nach H. . In H. find feine Quartiere!
meint der Gefreite, der vor einigen Tagen bereits dort
war . Man sieht mich neidisch an.

Die Straße ist leidlich breit. Rechts und lmks von
ihr leicht überfrorener Morast. Deutsche, österreichische
Kolonnen kommen mir entgegen. Dann schwere Artillerie.
Sie ist bespannt mit noch schwereren belgischen Gäulen.
Ich komme durch eine Art Urwald. Uralte hohe Tannen,
darunter Morast und viel Unterholz. Infanterie marschiert
in unserer Richtung. Was an dem Anblick packt, ist der
stille, schlichte Gehorsam. — die slbwesenheit jeder
Pose , mit denen die Leute ihre Straße ziehen.
Es ist ein berühmtes Regiment. Vornübergebeugt
unter der Last des schweren Gepäcks ganz junge
Bürschchen neben alten Leuten mit großen Bürten,
trotten sie mit der Knarre auf der Schulter dabin.
Sie treten schwer auf und lassen sich bei jedem Schritt
gewissermaßen von einem Bein aufs andere fallen. Denn
der Boden ist lehmig, zerfahren und aufgeweicht. Wer nickst
den Fuß fest aufsetzt, gleitet aus . Die Sonne tritt noch
aus den Wolken und läßt durch das Geäst ihre Lichter
auf der Straße tanzen. Die Kapelle aber spielt: . Es war
in Schöneberg, im Monat Mai ." Die Augen der In¬
fanteristen sind trotz der Mühsal des Marsches munter und
neugierig . Daran sieht man am besten, wie die Stimmung
ist in einer Truppe . Als ich aus dem Wald heraus¬
komme, zieht ein Korpsbrückentrain am Horizont entlang.
Das gibt ein schönes Bild, die Riesenkähne auf ihren
Wagen , die Pferde und was dazu gehört — alles in langer
Linie gegen den Abendhimmel gestellt. Es erinnert an die
Bleisoldaten auf dem Tisch in den Spielen der Jugend.

Ich treffe in H. ein. Es stehen in der Tat noch einige
Gebäude. Vom Stabe werde ich in die Schule gewiesen.
Dort soll ich über Nacht bleiben. Die Schule ist für den
Stab belegt, wird aber einstweilen noch nicht gebraucht.
Der Stab behält sich die Verfügung über das Gebäude
vor . Ich gehe in mein Quartier . Ein übler, baufälliger
Kasten mit großem Hof darum. Ein Holzbau, zum Teil
zusammengerissen. Was fehlt, ist wohl in die Schützen¬
gräben oder in die Lagerfeuer gewandert. Namentlich
sind auch sämtliche Türen und Fenster verschwunden, die
Haustür einbegriffen. Der Wind pfeift durchs ganze
Haus . Alles leer, gespenstisch und dreckig. Kein Stück
Möbel mehr da, natürlich erst recht keine Bewohner : selbst
die Heiligenbilder in den Ecken sind weg. Die vergilbten
Stiche Potemkins , Suworins und der Kaiserin Elisabeth,
die an den Wänden als einzige Andeutung eines Mobiliars
zurückgeblieben sind, haben für mich keinen praktischen
Wert . Sie sind stockfleckig und zahllose Generationen von
Fliegen haben ihre Andenken auf dem Glas und den ver¬
schlissenen Goldrahmen im Laufe der Jahre zurückgelassen.
Wahrhaftig , der Gefreite hatte reckt, ein . feines" Quartier.

Große LreMolrverlieigellilig
Am Freitag , de « 3 . März d . Js . , vormittags

1« Uhr, im Distrikt 20 Mehlenheck anfangend, kommen
zur öffentlichen Versteigerung aus Distrikt Marrheck , Marr,
Gebäck, Mehlenheck und Roter Klee

Eichen- und Buchenbrennholz
ferner

17 Nadelholzstangen1. Klasse, 16 desgl. 2. Klaffe
208 „ 3. „ 894 „ 4. „

1805 „ 5. „ 1422 „ 6. „
Distrikt 33 und 34 Roter Klee wird mit in Distrikt 20

Mehlenheck verkauft.
Sammelpunkt am Eingang in den Wald an der Straße

nach Alpenrod.
Hachenburg, den 25. Februar 1916.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Jur gefälligen Beachtung!
Wegen vorzunehmender Turbinenreparatur muß die

Lieferung elektrischen Stromes am Mittwoch den 1. März
von morgens IO Uhr ab bis zum Eintritt der Dunkelheit
unterbleiben.

mefterwald-€Uktrfeität$wcrk Pickel§ Schneider
Hachenburg.

Die
Hantfarbeitsldiule der Schseltern des Helenenltiites
befindet sich seit Oktober im Neubau I . Kind , Kölner¬
straße , Hachenburg.

Wir können genannte Schule nur empfehlen , sowohl im
Erlernen von Weißnähen , Kleidermachen, Ausbessern , sämt¬
lichen Handarbeiten , sowie Holz- und Sammtbrand nebst
Malen.

Im März  findet wieder ein ZufchneideKursus
statt nach akademischer Art und zwar vom 1. März bis Ostern.

Da wir alle schon mehrere Monate die Schule besucht
haben , so können wir kühn die Aussagen einiger Lim-
bacher Mädchen Lügen strafen. Von ihnen gilt das Wort:
„In 4 Wochen kann man nicht ein Meister werden und
ohne viel Talent und Fleiß bringt man es nicht weit !"

Gezeichnet : Die Schülerinnen von
Hachenburg, Altstadt, Gehlert, Alpenrod,

Büdingen , Hattert und Ttreithansen.

im Felde vernichtet radikal

Goldgeist
verhütet Zuzug und schützt gegen Infektionskrankheiten . Feldpost¬
briefpackung (10 Ff. Porto) extrastark 60 Pf. Zu haben in den

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien).

Irisches Stroh gibt es nicht beim Stabe . Der Bureaufeldwebel
hat mich angesehen, als zweifle er an meinem Verstand,
als ich durch die Frage danach geradezu ausschweifende
Ansprüche verrate. Ich finde in der Schule einen Bund
bereits benutztes. Wird nicht schlecht verlaust sein: aber
was soll man machen? Ich kann mich also für die Nacht
einrichten . . .

Es wird lebendig in H. Offiziere reiten heran und
machen Quartier für einen Brigadestab. Dann kommt
Infanterie , eine Kompagnie, und hinter ihr ein Bataillon,
und eine Batterie Artillerie , die mitten im Ort auffährt.
Alle auf dem Wege nach rückwärts. Weshalb sie zurück¬
genommen werden, wissen sie nicht. „Wir wissen überhaupt
nichts. Im Feuer gewesen sind wir heute nickt. Aber
vorn wird gesockten! Feste!" In der Tat hält der Donner
ungeschwächt an. Leichtverwundete marschieren in allmählich
wachsender Zahl nach rückwärts» „Wie steht es vorn?" —
„Ach, faul ! Ganz faul ! Die Russen sind viel stärker als
wir ! Wir haben zurück gemußt!" Leichtverwundete sind
immer und überall Flaumacher. Wenn man sie hört, steht
es vorn stets faul. Man kann nichts darauf geben.

Doch marschiert immer mehr Infanterie von der
Front heran. Es ist einer der Augenblicke, wo man als
kleiner Mann unsicher wird . Donnerwetter ja, sollte doch
mehr los sein, als eine Verschiebung? Es ist stockfinster
geworden. Immer neue Infanterie , gefolgt von ihren
Bagagen rückt an. Von allen Seiten schwere Tritte , Be¬
fehle, Zurufe, Räder knarren aus dem Dunkel heraus.
Das Aufblitzen der Knipslaternen . Mein Schulhaus ist
einem Regimentsstab überwiesen worden, doch soll ich da¬
bleiben. Ich lege mich in eine Ecke auf mein Stroh und
wickle mich in meine Decke. Der Raum bleibt mir über¬
lassen. Eine Kompagnie rückt auf den Hof. Das Bei¬
wachtfeuer leuchtet auf ; der Schein fällt grell in mein
Zimmer und ich höre deutlich die Kerls sich unterhalten,
die darum sitzen. Es sind Berliner Kriegsfreiwillige , sie
erzählen sich von Wilniersdorf und Neu-Kölln. Der Stab
rumort im Hause herum; der Fernsprecher arbeitet auch
schon. Doch allmählich wird es still und ich schlafe ein.

Da spüre ich etwas über mein Bein laufen. Ich er¬
wache und reiße es hoch. Eine Ratte plumpst in weitem
Sprung mitten ins Zimmer. Ich schlafe wieder ein. Da
streicht mir etwas die Wange, lind „trapp , trapp , trapp !"
geht es durchs Zimmer. Wieder eine. Nein ! Uni hier
mitten unter den Sumpfiatten zu schlafen bin ich doch noch
nicht müde genug! Also nock einmal auf. .. . .

Noch immer der Lärm draußen auf der Straße.
Immer neue Infanterie rückt ein und durch. Nur daß
jetzt die Gestalten, wenn sie ins Bereich unseres Benvacht-
feuers kommen, scharf hervortteten. Ein Arm voll Holz nach
dem andern wird in die Flamme geworfen, die dann jedesmal
hoch aufsprüht. Wozu ist der Zaun da? Mag er daran
glauben! Ich trete hinaus um mich an dem Feuer zu
wärmen . Wie bebaalich warm mir wird ! Die Hitze gebt

durch und durch. Die Kompagnie gehört zu
fischen Regiment.

Vor dem Eingang steht dem Stabe zu
langbärtiger Reservemann als Posten. Drau
wieder vorüber.

„Was für welche seid ihr denn? tont
aus den Reihen der Vorübermarschierenden.

„Regiment X.", antwortet der Posten.
„Aha, Regiment Kaczmarek!" höhnt die

dem Dunkeln. Das ist der Spitznamen des
„Halt die Freffe!" schreit der Posten

„Guten Abend, Regiment Kaczmarek!" kling
Stimme aus der Nacht. Diesmal soll der t
den: Willen des sichtlich empörten Postens die
halten. Die draußen lachen. Das wiederholt
und immer wieder. Die Kerle vergessen die
aus der Garnison auch im Felde nicht. Auch
sie todmüde sind und wenn man eigentlich annei,
daß ihnen ihr nächstes Schicksal wichtiger sein
das Necken. Doch was morgen wird , macht
es nicht gar zu happig kommt, keine Sorgen/
5. B . auch bei den Leuten , die am Feuer lag..
Bemerkungen über den mutmaßlichen Zweck de
Marsches. , , \

Beifeuer um Beifeuer flammt aus. Besorg
risch macht sich der Kirchhof mit seinen alten jg
bekannten hohen Grabkreuzen, und den Gq
Biwakierenden rings um die Grabhügel . Dann!
noch etwas, trotz der Ratten und des Juckens,
ist es wieder Morgen . Wieder sind eine Me
verwundete da, und wieder steht's vorn faul,
sogar. Aber das Schießen las nachgelassen.

Beim Stabe höre ich, daß die Russen W
abgerückt sind. So ganz faul steht es also
Und meine Schwadron , die zur Verfügung
steht, ist längst zur Verfolgung mit angesetzt
wird ein schweres Stück Arbeit sein, sie mit betij
gebenen schriftlichen Befehlen wieder aufzuß
treffe einen langen Transport Gefangene.

Die Brigade, der ick tags vorher schon
begegnet bin, und die dann in H. biwakiert
weiter rückwärts. Sie war aus unserem Gefec!
schon gestern überflüssig und wird anderwärt!

& (m Ät « s werden Bestellungen aus
Aur vom Westerwald" jederz«
von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ) von allen Postanst
Orte verkehrenden Briefträgern , unseren Zeitungsbi

der Geschäftsstelle in Hachenburg entgegengen^

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerontn
rbeockor stirckbübel in H a che n b u r

Erhältl . bei K. Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

Todes - f Anzeige.
Heute morgen 10 Uhr verschied nach der Geburt eines toten

Knabens meine innigstgeliebte Frau , unsere treubesorgte Mutter,
unsere liebe gute Tochter , Schwiegertochter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Ludwig Licht
Emilie ged. Müller

nach kurzem schweren Leiden in ihrem 38. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme namens der

trauernd Hinterbliebenen in tiefem Schmerze an
Steinebach bei Freilingen, den 26. Februar 1916

Ludwig Licht und Kinder.
Familie Bürgermeister Müller.

Die Beerdigung findet Dienstag den 29. d. M . nachmittags 3 Uhr statt.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Druckerei de< „Erzähler vom Westerwald" in Hachenburg.

Preiswerte

Herren- und Knaben-Anzüge
empfiehlt

II . Zuckmeier
Hachenburg.

Buftermdcfiinen
KücfieniDagen

Elnkochgläfer
Bacfemafdiinen:: DampfuKifchmafchinen

zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

Zigarren
Tabak
Zigaretten

in großer Auswahl
sowie in

Feldpostpackungen
zu haben bei

Karl Dasbach, Haekenbnrg.

Echter Holländer a
Goudakäse v2 Pfundy  4

Echter Holländer
Edainerkäse. feinst.Qualität-ft

(Reines Milchprodukt ) 1/i Pfund -H

Vollheringe ffi
beste Qualität Stück

Feinste m q
marinierte beringe sm  Io

( Sprotten ::: Vücklim-

edle, reine Rä
alt . zu verkauf
erfragen in d.Ges

Ein neuer , grüi
Kachel

preiswert zu
Näh . in der GesH

Mbeitei
-lrbeitri

für lohnende und
Beschäftigung

Gultau Berg
Faßfa brik, Haö

I » . Pli
not;

garantiert se
das Pfund Mi

G.von Said
Hachenb

Bamhu Rolenau
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